
den, in den erwähnten letzteren Jahren stattgefundenen 
Massenfängen kein Rückgang an Zahl und Arten einge- 
getreten ist. Das klingt bald unglaublich, aber es ist 
so. Die sonnige ruhige Lage des Flugfeldes und das 
vorzügliche Gedeihen der Futterpflanze ermöglicht das 
(iedeihen des Eies und der Raupe. Hierzu sei bemerkt, 
daß Raupe sowie Puppe nie, oder höchst selten von 
Parasiten befallen werden, welche bei vielen Arten 
den Falter einschränken oder nahezu vernichten, was 
also hier nicht der Fall ist. Auch die Eiablage der 
Tiere ist so groß, daß der Nachwuchs der Falter die 
Sammelausbeute immer übertrifft. Ebenso übertrifft das 
Absterben und das Abtliegen vom Felde die Ausbeute 
der Sammler. Trete hier nun kein Elementar-Ereignis 
oder die der Falterwelt so schädliche Kultur ein, so 
wurden die Coliasfalter geradeso einen Umfang annehmen, 
wie z. B. P. brassicae und A. crataegi usw., natürlich 
nicht gesagt betreffs ihrer Schädlichkeit, zumal diese 
zuletzt angeführten Arten stark von Parasiten heim­
gesucht werde, und als Schädlinge stark von den 
Menschen verfolgt werden. Nun es war also reichliche 
Fanggelegenheit und auch ich habe Erfahrungen jeg­
licher Art gemacht und meine schönsten Coliasarten mit 
dem Fangzettel Talerhof etikettiert.

Aber die Tätigkeit der Entomologen bekam ein 
jähes Ende; nach dem Jahr 1914 wurde der Colias- 
Flugplatz Talerhof zu einem Flugplatz der Technik 
umgewandelt, man sah Colias in Gestalt von Ein- und 
Zweideckern in ziemlicher Anzahl fliegen, aber unsere 
lieben Falter konnten sich mit den großen Brummern 
nicht recht vertragen und fingen an sich über die nahen 
Felder und Wälder zu verfliegen. Irn Laufe der Zeit 
wurde es noch schlimmer, Flughallen wurden aufgestellt, 
Flüchtlingslager eingerichtet, Militär- und Zivil-Baracken 
lertiggestellt und einen großen Teil des Flugfeldes nahm 
ein Friedhof in Anspruch. Es wurde sozusagen eine 
Barackcn-Yorstadt von Graz und aus der einstigen Ruhe des 
Feldes wurde durch Zuzug von Menschen vollständig das 
Gegenteil. So war hier mit der entomologischen Tätig­
keit auf unabsehbare Zeit Halt geboten. Nach dem 
Jahre 1918 wurden die Baracken größtenteils wieder 
entfernt, anstatt dessen schaffte man einen Motorpflug 
herbei und arbeitete das Flugfeld bis zur Hälfte voll­
ständig um. Es wurde wieder kultiviert, ob sich die 
Sache aber rentiert, lasse ich einen Fachmann beant­
worten; so viel wie ich sehe, sind in diesem steinigen, 
lehmigen, mit Sand durchsetzten Boden, die Cytisus- und 
Euphorbia-Pflanzen besser gediehen, als der jetzt ange­
baute türkische Weizen oder Mais. Als ich nun im 
vergangenen Winter gelegentlich wieder über den Taler­
hof ging, machte ich wieder eine neue Erfahrung. 
Infolge des modernen Abtorfungsgesetzes wurden etliche 
1000 Quadratmeter der obersten Schicht ausgestochen 
und dem Brennzweck zugeführt. Damit ist nun einer 
der schönsten Fangplätze von Steiermark seinem Schick­
sal erlegen bis auf ein kleines Stückchen, was zur Zeit 
noch besteht.

Nun zum Schluß will ich mein Sammelergebnis vom 
Jahr 1914 in 15 Exkursionen, dem von 1924 auch in 
15 Exkursionen gegenüberstellen. Um die Sache kurz 
zu fassen, will ich die einzelnen Daten fortlassen.

Im Jahre 1914 Abarten von Colias hyale L .: uhli 
Kovats 2 9, radiiformis Schultz 3 <J 1 9, intermedia 
Tutt. 2 <? 3 9, apicata Tutt. 2 d, heliceides Selys 3 <? 
2 9, flava Husz 3 <J, unimaculata Tutt. 2 c? 1 9, de- 
marginata Nitscbe 2 9.

Abarten von Colias myrmidone Esp.: inumbrata 
Schultz 4 9, edusiformis Klem. 9 rf, pupilata n. c. 2 S 
1 9, striata n. c. 2 <J 4 9, rubroflammea Zelezny. 2 3 5 9 , 
unipuncta n. c. 2 <J 3 9, pallida n. c. 1 d, amicans Piesz!

8 d 5 9, edusoides Skala 2 <$ 1 9, flavescens Garb. 1 i  
7 9, nigrovenata Mayer 2 9, obscura Skala 6 9, anthy- 
giaea Mayer 3 9, aurantiaca Piesz. 2 9, agnes Piesz. 8 9, 
Pieszczeki Pred. 5 9, alba Stdgr. 4 9, orcus Ronnike 2 9, 
nigerrima Piesz. 9 9, pseudo-rebeli Klos 39, lutea Zelezny 1 9.

Abarten von Colias edusa Esp.: poveli Aig. 4 9,
faillae Stef. 6 rf, pupillata Reverdin 1 d 1 v, helicina 
Obth. 2 9, helice Hb. 5 9.

Dies sind zusammen '102 Falter, denen folgende im 
Jahre 1924 gegenüberstehen:

Abarten von Colias hyale L .: uhli Kovats 1 9 . radii­
formis Schultz 1 <5 1 9, unimaculata Tutt. 1 d 1 9, 
flava Husz. 1 9, heliceides Selys 2 d, intermedia 2 J  2 9.

Abarten von Colias myrmidone Esp.: inumbrata 
Schultz 1 9, edusiformis Klem. 6 d, striata n. c. 2 d I 9 . 

unipuncta n. c. 1 <$ 1 9, amicans Piesz. 5 d 3 9, baliri 
Skala 1 9, flavescens Garb. 2 <J 3 9, obscura Skala 1 9, 
anthygiaea Mayer 1 9, permaculata Piesz. 1 9, agnes 
Piesz. 3 9, ilsae Schaw. 1 9, Pieszczeki Pred. 1 9, 
Schwabi Piesz 2 9, alba Stdgr. 2 9, nigerrima Piesz. 5 9, 
pseudo-rebeli Klos 1 9, nana Mayer dritte Generation 
immer sehr häufig.

Abarten von Colias edusa Esp.: poveli Aign. 2 9, 
faillae Stef. 5 d, helicina Obth. 2 9, helice Hb. 3 9, 
pallida Tutt. 1 d 3 9, zusammen also 72 Falter, also eine 
Abnahme von 78 Stück. Mein langjähriger Sammelfreund 
Herr Leopold Radesey, Kanzleioberdirektor im Städtischen 
Amtshaus, hatte in der Vorkriegszeit öfters die schöne 
ab. baliri gefangen, die heute schon zu den größten 
Seltenheiten gehört. Aber was ist nun Schuld an diesem 
Rückgang der Falterwelt. Ich kann es nicht oft genug 
sagen: die der Insektenwelt so schädliche Kultur
und nicht das Sammeln der Entomologen. Es sei denn, 
daß es sich um eine Lokalrasse handelte, oder ein 
isolierter Flugplatz in Frage käme, was aber hier nicht 
der Fall ist, da die Tiere im Zu- und Abfliegen nicht 
gehindert sind. Als ich im letzten Jahr mit meinem 
lieben Sammelfreund Herrn Lax auf dem Flugfelde war, 
da rief er „0 Talerhof, 0 Talerhof, deine, deine Colias 
sind nicht gefangen, sie sind vernichtet worden!“

Eucharia (Arctia) casta Esp.
Von f/. F. Fuhr , Teplitz-Hcliönau.

Es dürfte manchen Sammler interessieren, genaueres 
über die Lebensgewohnheiten dieses Falters zu erfahren, 
da diese von denen der meisten anderen Bärenarten 
abweicht. Ich sammle diese Art seit 30 Jahren immer an 
demselben Fundort, ohne daß sie deshalb seltener geworden 
wäre, wie z. B. in Brüx, Prag etc. wo der Falter kaum 
mehr gefunden wird. Um dieses Finden ist es eine eigene 
Sache, ich bin überzeugt, A. casta hat noch viele Fundorte, 
die derzeit unbekannt sind, da die Raupe bei Tage in 
der Erde versteckt lebt und erst am Abend von 9 Uhr 
an am Futter zu finden ist. Sie liebt trockene sonnige 
Abhänge und Wegränder,J wo gelbes Labkraut (Galium 
verum) vorkommt, bevorzugt aber immer gewisse Stellen, 
während benachbarte verschmäht werden. Es scheint 
dabei das darunter liegende Gestein, Phonolith, eine 
gewisse Rolle zu spielen, in der Gefangenschaft fressen 
die Raupen wahllos gelbes und weißes Labkraut von 
anderen Fundorten. Es heißt also gründlich suchen/, ehe 
man eine solche Stelle findet, abgefressene Pflanzenspitzen 
geben öfter Anzeichen für das Vorkommen von casta, 
falls dies nicht etwa von porcellus-Raupen herrührt. Noch 
versteckter lebt derf Falter selbst, ich wenigstens habe 
ihn noch nie gefunden, trotzdem ich öfter im Mai danach 
suchte, er fliegt * nachts-zwischen 2—3 Uhr, wie ich im 
Kopulationkasten feststellen konnte. Daß mein Fundort 
immer gleich ergiebig bleibt, hat seinen Grund darin,
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aß ich alle Eier und Räupchen, welche ich im Frühjahr 
urch Copula erhalte, in 20—50 facher Anzahl der 
esammelten Raupen vom Herbste, an der Fundstelle 
ussetze, auch nicht öfter als zwei- bis dreimal jährlich 
ort sammle, wo solche dann allerdings oft zu Hunderten 
u finden sind. Das Sammeln der Raupen selbst erfordert 
ucli eine gewisse Uebung, denn bei der geringsten 
lerührung lassen sich die sehr schnell laufenden Raupen 
ur Erde fallen und sind sogleich verschwunden. Als 
utterpflanze ist in den meisten Schmetterlingsbüchern 
ralium verum und mollugo d. i. gelb- und weißblühendes 
jabkraut, sowie Asperula-Waldmeister angegeben. Ich 
a,nd die Raupen stets an Galium verum bis vor einigen 
ahren in Folge' großer Trockenheit diese Pflanze im 
Lugust sehr selten und vertrocknet war, doch siehe da, 
ie Raupe fand sich nun auf einer niederen Pflanze, 
iuphrasia-Augentrost, auf welcher ich sie auch heute 
och ebenso häufig wie auf Labkraut finde. Die Pflege 
er erwachsenen, gesammelten Raupen macht keinerlei 
Schwierigkeiten, wenn sie in luftigem Kasten mit Moos 
ind Futter versehen werden. Die braune unbewegliche 
5uppe macht ein sehr loses Gespinst, oft liegt sie auch 
dine dieses im Moos und fordert keinerlei besondere 
Behandlung als Winterkälte im Moos, welches im Mai 
mtfernt wird, da sich die schlüpfenden Falter darin leicht 
)eschädigen. Die Zucht von einigen Dutzend Räupchen 
st leicht, doch müssen sie in stets sauberen Gläsern 
gehalten werden, das Futter ist nicht einzufrischen, hält 
sich in zugedecktem Gefäß kühl gehalten, mehrere Tage 
'risch und wird am Abend gereicht. Vor der letzten 
Häutung fertigen die Raupen ein lockeres Gespinst an 
ind sind gegen Störung empfindlich. Trotz ihrer ver­
steckten Lebensweise haben die Raupen viel von 
Schmarotzern zu leiden; solche die langsam wachsen oder 
sich lange nicht verpuppen, sind meist angestochen. 
Werden die Puppen kühl gehalten, so schlüpft der Falter 
m Mai-Juni vormittags zwischen 7 und 9 Uhr, die Copula 
indet in den Morgenstunden zwischen 2 und 3 Uhr statt, 
ioch trennen sich die Geschlechter meist schon nach 
3in paar Stunden. Die Eiablage beträgt 2 — 300 Stück, 
lie Räupchen schlüpfen nach 10 —14 Tagen. Die Falter 
find sehr variabel, ich habe im Laufe der Jahre eine 
interessante Serie zusammengebracht, darunter außer der 
Form medio divisa, die gelbe lutea, sowie einen prächtigen 
Zwitter. Die lutea-Form habe ich seit 12 Jahren nicht 
mehr erzogen, ich hielt sie bei uns schon für ausgestorben, 
bis ich kürzlich ein Stück bei einem Sammelkollegen 
sah, dem es im Vorjahr schlüpfte. Es gibt auch Männchen 
mit leicht gelb angeflogenen Hinterflügeln, ebenso solche 
mit ganz grau statt braun behaartem Thorax. Weibchen 
mit rot überflogenen Vorderflügeln kommen ebenfalls vor, 
ebenso sehr hell oder sehr dunkel gezeichnete Stücke. 
Die Zucht von A. casta ist also eine ganz anziehende, 
entfällt doch dabei das stets verlustreiche Ueberwintern 
der Raupe. Besonders freuen würde es mich etwas über Er­
fahrung und Fundorte anderer Sammler dieser Art zu hören.

Kleine Mitteilungen.
Etwas von Vanessa antiopa. Unsere Lieblinge 

haben auch ihr Temperament. Der eine ist Sanguiniker, 
der andere Phlegmatiker. Antiopa scheint ein lustiger 
Bruder zu sein Bei Wickstadt ist ein alter Steinbruch, 
in dem ich schon die schönsten Abarten von paphia er­
beutete. Vorigen Sommer besuchte ich wieder den Ort, 
an dem ich schon vor 40 Jahren die Falter bewunderte. 
Es lag da ein alter Zinkeimer an den ich zufällig an­
stieß. Da wirbelte eine antiopa hervor und umkreiste

den Steinbruch. Ich verhielt mich ruhig, und bald war 
sie wieder im Zinkeimer verschwunden. Als ich klopfte, 
stürzte sie hervor und kam so bald nicht wieder. Nach 
einiger Zeit dachte ich: Du mußt doch einmal sehen, was 
in dem Eimer los ist. Er war voll Spinngewebe und 
ganz hinten saß noch eine antiopa, die schlief. Ich 
klopfte, aber sie regte sich nicht. Erst als ich sie heraus­
nahm und auf die Hand setzte, erwachte sie und flog 
davon. Es hatte tagelang geregnet, deshalb war sie das 
Klopfen gewöhnt. Eine dritte antiopa flog in einen 
Steinhaufen und schien mich lustig anzublicken; sie be­
obachtete. So hat man seine Freude an den bunten 
Schmetterlingen. K. H.

Literatur.
A. Barbey. Traité d’Entomologie Forestière à l’usage 

des Sylviculteurs, des Reboiseurs, des Propriétaires de 
Bois et des Biologistes. Avec 498 figures originales et 
8 planches hors Texte, Couronné par l’Académie des 
Sciences. 2 e édition revue et augmentée. Berger-, 
Levrault, Editeurs Nancy, Paris, Straßbourg.

Die erste Ausgabe des Werkes geschah im Jahre 
1913. Daß trotz der Ungunst der Zeiten jetzt bereits eine 
neue Auflage escheint, ist ein Beweis für seinen hohen 
Wert. Aber der Verfasser hat sich nicht damit begnügt, 
einen unveränderten Abdruck zu veranlassen, er hat viel­
mehr eine wesentliche Bereicherung eintreten lassen, indem 
er nicht nur die Resultate der neuerdings mit Recht 
so eifrig betriebenen Studien bedeutender Forscher in 
der angewandten Entomologie, sondern auch seine eigenen 
Beobachtungen im Laboratorium und in der Natur benützte.

Die wiçhtigste Frage für den Forstmann, der den 
von den Insekten verursachten Schäden begegnen will, 
ist die nach der Feststellung der Species und seiner 
genauen Biologie. Demgemäß war es das Bestreben des 
Verfassers eine so eingehende Beschreibung zu geben, 
daß auch der weniger Bewanderte sich leicht darüber 
Gewißheit verschaffen kann. Dazu dienen außer dem 
Objekt selbst der Aufenthaltsort, die Pflanzen und deren 
"Feile, an welchen er lebt, das Bild des verursachten 
Schadens und gute nach der Natur photographisch auf­
genommene Abbildungen. Die Anordnung des Stofles 
ist nach den Pflanzen getroffen, sodaß bei dem Fund 
eines unbekannten Schädlings die Menge der in Frage 
kommenden sogleich außerordentlich beschrankt wird. 
Es ist dabei möglichste Vollständigkeit angestrebt, sodaß 
nicht bloß die bekannten von Zeit zu Zeit massenhaft 
immer wiederkehrenden Schädlinge, sondern fast alle in 
den Wäldern vorkommenden Arten aller Ordnungen 
behandelt sind. Dadurch ersetzt das Werk nicht blos 
für den Forstmann,.sondern für jeden Entomologen eine 
ganze Bibliothek. Wie oft begegnet es dem im Freien 
tätigen Entomologen, daß ihm ein Insekt auffällt, das 
nicht seinem Spezialgebiet angehört, von welchem er aber 
gern näheres wissen möchte: im Besitz dieses Werkes 
wird er in den meisten Fällen Auskunft erhalten können.

Dem andern Zweck des Werkes — den Schäden 
vorbeugend und bekämpfend zu begegnen — entsprechend, 
sind die älteren bewährten und durch die neuesten 
Forschungen gefundenen Mittel und Wege angegeben.

Da zu diesen auch die biologische Bekämpfung, 
durch Parasiten, gehört, ist auch den ,.nützlichen 
Insekten“, eingehende Beachtung gewidmet.

Der Preis, 50 Frs., darf bei dem Umfang des Werkes 
(749 Seiten) und den zahlreichen Abbildungen als sehr 
mäßig bezeichnet werden. Das Werk sei auf das 
wärmste empfohlen.
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